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DIE HEIMATZEITUNG

gegr. 1849

ALLER MEMELLÄNDER

In dieser Ausgabe

Das

Memeler Dampfboot
verbindet Landsleute  

in aller Welt!

D as Postamt an der Liepų 
gatve (Alexanderstrasse, 

Lindenstrasse), wer kennt es 
nicht.

Nun wurde es auf den Vor-
schlag des Kulturministeri-
ums hin in die Liste der his-
torischen, archäologischen 
und kulturellen Objekte von 
nationaler Bedeutung aufge-
nommen.  Dies hat neben der 
ideellen eine ganz materiel-
le Bedeutung: mit der Auf-

nahme des Postamtes in die  
Liste der Kulturdenkmäler 
soll sichergestellt werden, 
dass der Erhalt des Gebäudes 
für kulturelle Bedürfnisse der 
Öffentlichkeit Priorität be-
kommt.

Schon lange sucht die Stadt 
nach einem Investor, um das 
Gebäude zu nutzen und den 
Erhalt zu sichern. Dies ge-
lang jedoch nicht, die seit 
2017 geplante Versteigerung 

des Gebäudes musste erfolg-
los abgebrochen werden. 
Das Kulturministerium be-
müht sich nun gemeinsam 
mit der Stadtverwaltung von 
Klaipėda, die die Gebäude 

Neuer Park an der 
Dange

Kooperation zwischen 
den Universitäten 
Klaipeda/Memel 
und Rostock

Baptistenkapelle in 
Mestellen

Das eigene Land lieben
von G. Muskat

Friedhofsfest in Karkle
Die Memelland- 
gruppen berichten

Georg Grentz
Erinnerungen aus der 
Jugendzeit

Das Postamt wird 
nationales Kulturdenkmal

Fotos: Quelle: https://www.lrytas.lt  
https://bit.ly/3mBat5W
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des Postamts Klaipėda von 
AB Lietuvos Paštas überneh-
men will, darum, dass dieses 
wichtige Kulturdenkmal ord-
nungsgemäß restauriert und 
instandgehalten wird und ei-
ner attraktiven öffentlichen 
Nutzung zugeführt wird.

Das aktuelle Postgebäude 
ist nicht das erste Postamt an 
dieser Stelle. Als 1866 wegen 
des stark gestiegenen Postauf-
kommens das alte Gebäude 
an der Börsenstrasse zu klein 
wurde, zog man in das um 
1790 gebaute Haus Alexand-
erstraße 5/6. Dieses gehörte 
dem Großkaufmann und Ree-
der Johann Georg Argelan-
der, danach hat es der Kauf-
mann E. Rußlis erworben, 
von dessen Nachfolger hatte 
es im Jahr 1841 der Staat als 
Landratsamt übernommen. 
1866 richtete man dort den 
Landespostdienst unter Post-
direktor J.G. Milstrich ein. 
Im Jahr 1888 wurde dieses 
historische Haus abgerissen.
und durch einen Neubau des 
Architekten H Shoede ersetzt. 
Zur festlichen Eröffnung des 
nördlichsten Post- und Tele-
graphengebäudes Deutsch-
lands am 16. Oktober 1893 
war sogar der Generalpostdi-
rektor des deutschen Reiches, 
Staatssekretär Wilhelm von 
Stephan anwesend. Bis dahin 
war das Postamt vorüberge-
hend an der Dange, neben 
dem Börsengebäude unterge-
bracht (beide Gebäude wur-
den durch Bombardements 
1944 zerstört – jetzt befindet 
sich dort der Dangepark).

Das Postamt von Klaipėda 
ist ein Gebäudekomplex im 
neugotischen Stil, das aus 3 
Teilen besteht: einem zweistö-
ckigen Postamt mit Mansar-
den, zu beiden Seiten davon 
zwei einstöckige Gebäude. 
In einem davon befanden 
sich einst das Lager und der 
Pferdestall, in dem anderen 
wurden die Kutschen aufbe-
wahrt. Die Gebäude wurden 
aus roten Klinkern errichtet, 

mit grüner Glasur bedeck-
te Keramikdetails zieren die 
Sockelgesimse, die Spitzen 
der Giebel und Zaunpfosten. 
Das Ensemble trägt Anzei-
chen von drei Stilrichtungen, 
vorherrschend ist jedoch die 
Neogotik: hohe durchbro-
chene und Staffelgiebel mit 
spitzbögigen Öffnungen und 
Nischen, drei- und vierblättri-
ge dekorative Elemente.

Der Turm des Gebäudes 
beherbergt auch das Glocken-
spiel von Klaipėda mit 48 
Glocken, das 1987 installiert 
wurde und jeden Samstag, 
Sonntag und Feiertags spielt.

Um zu entscheiden, wel-
che Aktivitäten in Zukunft 
in diesem architektonischen 
Ensemble stattfinden könn-
ten, gab das Kulturministeri-
um eine Machbarkeitsstudie 
über die Verbesserung des 
Klaipėda Central Post Office 
Komplexes in Auftrag. Die 
Studie ergab, dass die geeig-
netste Nutzung dieses Kom-
plexes darin bestehen könn-
te, einen multifunktionalen 
Kulturraum einzurichten - ein 
Wissenschafts- und Kunst-
zentrum, das nach dem Ast-
ronomen Friedrich Wilhelm 
Argelander benannt werden 
soll. Argelander wurde 1799 
in Memel geboren und hatte 
gute Kontakte zum Kronprinz 
Friedrich Wilhelm IV. Nach 
seinem Studium in Königs-
berg wurde er 1823 nach Tur-
ku berufen.

Das geplante multifunktio-
nale Zentrum soll auch Mu-
seums-, Veranstaltungs- und 
Wohnfunktionen beinhalten. 
Vor allem die Museumsfunk-
tion soll an das historische 
Erbe erinnern. Wir sind nun 
gespannt, wie und wann es 
weitergeht.

Historischer Exkurs:
Am Ende des Dreißigjäh-

rigen Krieges war der Große 
Kurfürst Friedrich Wilhelm 
(1620–1688) vom Nutzen ei-

nes straff organisierten, lan-
desweit verzweigten, einheit-
lichen Postsystems überzeugt. 
Pläne zur staatlichen Über-
nahme und Vereinigung des 
gesamten Botenpostwesens 
entstanden. Die Königsber-
ger Botenpost bestand schon 
länger, seit 1457 war die Stadt 
der Mittelpunkt der Botenpost 
des Deutschen Ritterordens. 
Mit dem Herzogtum entstand 
1525 die Ämter- und Schul-
zenpost mit einer Zentrale im 
Königsberger Schloss.

Auch die Preußische Post 
sollte mehr als nur Hofkor-
respondenz transportieren. 
»Weil zuvörderst dem Kauf- 
und Handelsmanne hoch und 
viel daran gelegen«  sei, ord-
nete der Große Kurfürst den 
durchgehenden öffentlichen 
preußischen Postkurs von 

Memel im Osten über Kö-
nigsberg und Berlin bis hin 
nach Bielefeld und Cleve im 
Westen an. Entsprechendes 
General-Postpatent erhielt der 
Postmeister am 30. Juli 1649. 
Dieser 1 500-Kilometer- Fern-
postkurs war die erste größere 
Maßnahme auf dem Weg zu 
neuartiger Postorganisation. 
(Quelle: https://wiki.genealo-
gy.net/Post_und_Fernmelde-
wesen_in_Ostpreußen)

Im Jahr 1718 wurde dann 
erst die Postkutschenlinie von 
Tilsit nach Memel eingerich-
tet und wenig später die Ver-
bindung von Königsberg über 
die Nehrung nach Memel. 
1723 kam die Postlinie Me-
mel – Riga – Tallin (Reval) – 
Sankt Petersburg hinzu.  

Christoph Riekert
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Das Stadtzentrum an der 
Dange wird wirklich 

zum Zentrum. Zum einen wird 
ein neues Musiktheater gebaut 
(Memeler Dampfboot berich-
tete), zum anderen wurde das 
nördliche Dangeufer östlich 
der Börsenbrücke komplett 
neu gestaltet. 

"Im Jubiläumsjahr der Stadt 
Klaipėda wurde ein weiterer 
grundlegend renovierter öf-
fentlicher Raum - ein moder-
ner Stadtpark - für Einwohner 
und Besucher eröffnet. Er ist 
schöner, gemütlicher und für 
Menschen jeden Alters besser 
geeignet geworden. Wir hof-
fen, dass der Platz, sobald sich 
das warme Wetter einstellt, 
den Bürgern der Stadt noch 
mehr Möglichkeiten für eine 
abwechslungsreiche Freizeit-
gestaltung bietet", sagt Ginta-

ras Neniškis, Direktor der 
Stadtverwaltung von Klaipėda 
bei der Eröffnung im April.

Der Umbau des Donauplat-
zes und seiner Böschungen 
ist eines der größten Projekte 
der letzten Jahre und wurde im 
Frühjahr 2020 begonnen. Das 
Projekt umfasste den Umbau 
des ehemals unattraktiven Do-
naukais, die Neugestaltung der 
Kaizufahrt, die Erneuerung 
der technischen Netze (Re-
genwasser, Wasserversorgung, 
Strom, Kommunikation), der 
Beleuchtung und der Überwa-
chungskameras. Auch einige 
Freizeitmöglichkeiten wurden 
mit errichtet, wie z.B. ein Kin-
derspielplatz, ein Skateboard-
park und ein Fahrradpark für 
junge Leute. Ebenso wurden 
stilisierte Hügel für ruhige 
Familienfeste miteingeschlos-

sen, die gleichzeitig lärmmin-
dernd wirken sollen. Entlang 
des zentralen Weges befindet 
sich eine Zeitleiste, die an 
die wichtigsten Ereignisse in 
Klaipėda im letzten Jahrhun-
dert erinnert. 

Der Kai hat eine Terras-
sentreppe, die zum Wasser 

hinunterführt und Sitzgele-
genheiten am Wasser bietet. 
Bei der Renovierung des Plat-
zes wurde darauf geachtet, 
dass wertvolle Grünflächen 
erhalten blieben und neue 
angelegt wurden. Dutzende 
von Bäumen und Sträuchern 
wurden auf dem Platz ge-

Neuer Park und Wasserspiele an der Dange

Fotos (rechts): Tomas Norkus

Partie an der Börsenbrücke

Fountain by Virginija
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pflanzt, um Schatten zu spen-
den, und mehr als ein halber 
Kilometer Hecken und Blu-
menbeete wurden angelegt.  
(Quelle: https://bit.ly/3MzqDad)

Der Gesamtwert des Pro-
jekts beträgt 11,5 Millionen 

Die Zusammenarbeit der 
Ostseestädte wird tiefer 

und das ist gerade jetzt wich-
tiger denn je. Daher haben die 
Universität Klaipeda und die 
Universität Rostock am 12. 
Mai eine Kooperationsverein-
barung geschlossen, um die 
bestehende fakultätsübergrei-
fende und interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit zu bekräftigen. 

Die beiden Universitäten 
arbeiten bereits seit 2017 zu-
sammen, als der Rostocker 
Rektor Professor Wolfgang 
Schareck zusammen mit Pro-
fessor Jörn Dosch vom Institut 
für Politikwissenschaften eine 
erste Vereinbarung im Bereich 
der European Studies zu ini-
tiieren. Dieser Besuch schuf 
die Grundlage für die folgen-
den weiteren Formen der Zu-
sammenarbeit, so im Bereich 
der Politikwissenschaften, im 
ZEUS-Projekt und auf dem 
Gebiet Ocean Technology. 
Professor Wolfgang Schareck 
sieht der zukünftigen Ent-
wicklung der Kooperation mit 
Freude entgegen: „Wir haben 
so viele gemeinsame Ansätze, 
wie wir es selten finden, und 
freuen auf daher sehr über die 
Intensivierung unserer Zu-
sammenarbeit, innerhalb und 
außerhalb von EU-CONE-
XUS.“1) 

Anlass war ein Besuch der 
Uni Rostock im Rahmen des 
EU-CONEXUS Projektes. Die 

Euro. Das Projekt wurde aus 
dem städtischen Haushalt und 
von der Europäischen Union 
finanziert.

Der Höhepunkt ist jedoch 
der neue musikalische Brunnen 
mit Projektionsbildinstallati-

Uni Klaipeda ist enger Part-
ner der Europäischen Hoch-
schule EU-CONEXUS, einer 
transnationalen Studien- und 
Forschungsinstitution von 8 
Hochschulen, die sich um das 
Thema‚ moderner, urbaner und 
nachhaltiger Entwicklung der 
Küstenregionen kümmert, v.a. 
überregionaler Sicht. Ange-
führt von der La Rochelle-Uni-
versität arbeiten verschiedene 
Universitäten aus Frankreich, 
Irland, Zypern, Spanien, Kroa-
tien, Rumänien, Griechenland, 
Deutschland und Litauen im 
Thema „Smart Urban Coas-
tal Sustainability“ zusammen. 
EU-CONEXUS konzertiert 
sich dabei auf urbane und se-
mi-urbane Küstengebiete, da 
diese sehr dicht besiedelt sind 
und von großer Bedeutung z.B. 
für Aqua-Kultur, Fischerei und 
Fischzucht, Energie und Tou-
rismus. Gleichzeitig sind die 
Küstenregionen aber vom Kli-
mawandel besonders gefähr-
det.

Dabei wurde Rostock zum 
Partner von Klaipėda und die-
se Partnerschaft wurde nun im 
Rahmen eines Besuches weiter 
vertieft. Während des Besuchs 
besichtigte die Delegation aus 
Rostock die Universitätsmedi-
zin, die Fakultät für Maschi-
nenbau und Schiffstechnik, den 
Ocean Technology Campus, 
die Fakultät für Maschinenbau 
und Schiffstechnik, das De-
partment Life, Light and Mat-

onen im Zentrum des Platzes. 
Der Brunnen wird täglich nach 
einem programmierten Zeit-
plan geschaltet, der bei Bedarf 
oder wechselndem Programm 
geändert werden kann. Derzeit 
läuft er um 12 Uhr mittags, 15 

ter, die Fraunhofer IGP und die 
Medizintechnik. 

Klaipeda Universität wurde 
1991 gegründet und verfügt 
über 7 Fakultäten: Naturwis-
senschaften und Mathematik, 
Geisteswissenschaften, Marine 
Technologie, Kunst, Pädago-
gik, Sozialwissenschaften und 
Gesundheitswissenschaften. 
Derzeit sind ca. 3.000 Studen-
ten eingeschrieben. 

Rektor Arturas Razbadaus-
kas betont: „Gemeinsam mit 
der Universität Rostock ver-
treten wir als Ostseeuniversi-
täten die Ostseeregion. Zudem 
arbeiten wir intensiv mit Part-
nern in Finnland und Schwe-
den zusammen. Schon immer 
hat es eine enge Verbundenheit 
zwischen den Universitäten der 
Ostsee-Anrainer gegeben, die 
nunmehr, nicht zuletzt durch 
die Unterzeichnung der Ko-
operationsvereinbarung, erneut 
bekräftigt wird. “1) 

Uhr, 18 Uhr und 21 Uhr jeweils 
für etwa 30 Minuten. Während 
der Musik werden Projekti-
onen auf den Springbrunnen 
gezeigt, die nach Einbruch der 
Dunkelheit am besten zur Gel-
tung kommen.

Der KU-Campus liegt in der 
litauischen Hafenstadt Klaipe-
da und befindet sich auf einem 
Gelände, das früher als Militär-
campus diente. Der historische 
Campus erstreckt sich über 58 
Hektar und beherbergt sechs 
neugotische Gebäude. Diese 
markanten Gebäude wurden 
zu Architekturdenkmälern 
erklärt. Er bietet zahlreiche 
akademische und administra-
tive Einrichtungen. Mit mehr 
als 60 Forschungslabors, ei-
nem Forschungsschiffslabor 
namens Mintis, einer Yacht 
namens Odyssey und einem 
Ausbildungs- und Forschungs-
segelboot namens Brabander 
ist der Campus mit einer Mee-
resforschungsinfrastruktur von 
Weltklasse ausgestattet. Die 
riesige Universitätsbibliothek 
beherbergt mehr als eine halbe 
Million Bände und Fachzeit-
schriften. Außerdem verfügt 
der Campus über einen bota-

Kooperationsvereinbarung� Foto: Universität Rostock/Kristin Nölting

Klaipėda rückt näher an Deutschland - 
Kooperation mit der Uni Rostock
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nischen Garten und ein Ver-
lagshaus. Die Infrastruktur un-

terstützt die Entwicklung von 
angewandter Forschung und 

Grundlagenforschung, Ent-
wicklungs- und Forschungs-
projekten sowie internationa-
len kulturellen Aktivitäten.2)

Im Rahmen des Erasmus-
Programms hat Klaipeda 
Universität etliche bilaterale 
Vereinbarungen mit deutschen 
Universitäten, darunter u.a. die 
Eberhards-Karls-Universität 
Tübingen, die Humboldt Uni-
versität Berlin, die TU Dort-
mund oder die Universität 
Mannheim. Die Stadt fördert 
sowohl die Uni als die inter-

nationalen Kooperationen, da 
man um die Bedeutung des 
akademischen Nachwuchses 
für die wirtschaftliche Ent-
wicklung weiß.

Christoph Riekert

1) www.uni-rostock.de
https://bit.ly/3MCyCn1

2) https://studyabroad.shiksha.com
https://bit.ly/3aLXmMg

Von der Kaserne zur Universität � Foto: Rola Lora

Ausbildungs- und Forschungssegelboot namens Brabander

Ostpreußen zeichnete sich 
in seiner langen Ge-

schichte nicht nur durch seine 
wunderbaren und blühenden 
Landschaften aus, auch das 
Herz und die Seele der dort le-
benden Menschen waren ein-
fach unbeschreiblich, ja legen-
där. Der  einzigartigen Kultur 
aber auch der Kunst wurde 
in den vielen Jahrhunderten 
ein breitgefächerter Freiraum 
geschenkt, der Malerei ganz 
besonders. Das zu Ostpreußen 
gehörende Memelland mit der 
so wundervollen „Kurischen 
Nehrung“ war bedeutender 
Teil dieser Kunstgeschichte, 
zog Künstler aus ganz Euro-

pa an, die in der traumhaften 
von Wasser, Wellen, Wind, 
Wäldern und Sand geprägten 
Landschaft ihre Fantasie aus-
lebten. Sehr viele Kunstwerke 
wurden im Laufe der Jahrhun-
derte dort geschaffen, aber es 
gingen auch durch die sich 
häufig ändernden Umstände 
sehr viele verloren, ebenso 
die Namen der Künstler. Aber 
seit Litauen seine Unabhän-
gigkeit im Jahr 1990 wieder 
erkämpft hat, dann 2004 der 
EU beitrat, schlossen sich 
in Klaipeda, früher Memel, 
Kunstliebhaber, Heimatkund-
ler und Gleichgesinnte zusam-
men. Sie gründeten den Ver-

ein Nidden, diese öffentliche 
Gesellschaft setzt sich für das 
Sammeln von Gemälden so-
wie graphischen Werken ein, 
die in Ostpreußen geschaffen, 
dort ihren Ursprung haben.

Inzwischen hat der Verein 
mehr als 900 Werke von rund 
300 Malern gefunden, auch 
erworben, diese werden seit 
einigen Jahren in zahlreichen 
Ausstellungen in Klaipeda, 
Nida, Rusne und Kaliningrad, 
früher Königsberg, den Men-
schen gezeigt, der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht. 
Diese historischen und kul-
turellen Kunstwerke der Ver-

gangenheit Ostpreußens und 
des Memellandes zeigen sehr 
deutlich, die Menschen lieben 
ihr Land, möchten die Kultur 
bewahren, die Kunst schätzen. 

In der wiedererbauten St. 
Johanniskirche sollen die 
Werke gut strukturiert und er-
klärend allen Menschen und 
Besuchern in einer Daueraus-
stellung präsentiert werden , 
ein Konzept, das die Vergan-
genheit in die Gegenwart und 
in die Zukunft führt.

Günter Muskat
16. Juni 2020.

Das eigene Land lieben, Kultur bewahren, 
Kunst schätzen
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Der Wiederaufbau der ka-
tholischen Kirche in der Stadt 
Memel, wo es bis 1988 nur eine 
einzige Pfarrei für Hundert-
tausend Katholiken gab, voll-
zog sich sehr langsam. 2021 er-
hielt mit Erzbischof Visvaldas 
Kulbokas erstmals ein gebür-
tiger Memeler die Bischofswei-
he, Kulbokas wurde, da er als 
päpstlicher Nuntius während 
des Krieges in Kiew geblieben 
war, zum Helden.  

Während in Königsberg nach 
der sowjetischen Machtübernah-
me 1945 kein staatlich gedulde-
tes religiöses Leben existierte bis 
der jetzige russ.-orth. Patriarch 
Kyrill dort als Metropolit von 
Smolensk 1985 die erste russi-
sche Kirchengemeinde ausge-
rechnet in dem ältesten Kirchbau 
Ostpreußens, in Juditten, eine 
orthodoxe Kirchengemeinde 
gründete, gab es in Memel bis 
1988 nur eine kath. Kirche für 
100.000 Katholiken.

Im Jahr 1258 wurden in Me-
mel, kurz nach der Stadtgrün-
dung durch den livländischen 
Schwertritterorden, zwei ka-
tholische Kirchen gebaut: die 
Nikolauskirche und die Johan-
niskirche. Sie wurden mehrmals 
von den heidnischen Samogi-
tern niedergebrannt. 1290 wur-
de zwar mit dem Bau eines St. 
Marien Domes als Burgkirche 
begonnen, aber der Bau nicht 
fertiggestellt. Als der deutsche 
Ritterorden 1328 Memel erober-
te, verhinderten diese, dass eine 
der beiden Kirchen zur Kathe-
drale des Bistums Kurland und 
zur Bischofsresidenz wurde. Der 
Katholizismus dominierte Me-
mel und die Region bis zur Re-
formation im Jahr 1525 als alle 
Kirchen an die Lutheraner über-
gingen. Der Vertrag von Oliva 
aus dem Jahr 1660 garantierte 
die Religionsfreiheit im Herzog-
tum Preußen und förderte damit 
die Restitution der katholischen 
Kirche. 

Aber erst 1782 wurde in Me-
mel an der Grenze der Vitte mit 
dem Bau einer Holzkirche für die 

neu zugezogenen 361 kath. Ein-
wohner aus Schamaitien begon-
nen, 1784 erfolgte die Weihe der 
Heiligen Dreifaltigkeitskirche. 
Die Pfarrei wurde in das Bistum 
Ermland, das für ganz Ostpreu-
ßen zuständig war, eingegliedert. 
In den Jahren 1863-1865 wurde 
eine steinerne Kirche an Stelle 
der hölzernen Kapelle nach den 
Plänen von Baurat Meyer im go-
tischen Stil als dreischiffige ge-
wölbte Hallenkirche erbaut. Der 
neue Turm hatte eine Höhe von 
rund 50 Metern. Diese Kirche 
befand sich in der Töpferstraße. 
Nur Geistliche mit einem theolo-
gischen Abschluss aus Deutsch-
land konnten in der Seelsorge 
tätig sein (Gesetz des preußi-
schen Landtags vom Mai 1873), 
so dass die meisten katholischen 
Priester, die in Memel  tätig wa-
ren, deutsche Nachnamen tru-
gen. Acht kath. Landpfarreien 
wurden im 19. Jhdt. im Memel-
land gegründet. 

Nach dem Anschluss an Li-
tauen im Jahre 1923 setzte ein 
starker Zuzug von katholischen 
Litauern auch in die Stadt Me-
mel ein. Im Jahr 1926 wurde 
nach dem Konkordat zwischen 
Litauen und dem Vatikan die 
Kirchenprovinz Litauen einge-
richtet, und das Dekanat Memel 
wurde der Diözese Telšiai (Tel-
sche) als eigenständige Einheit 
- eine Prälatur - zugeordnet. Jetzt 
kamen erstmals litauische katho-
lische Priester nach Memel (P. 
Dagys, V. Juknevičius, N. Pet-
kus, J. Ruibys). Neue kath. Kir-
chen wurden in Pogegen (1932), 
Plikken (1933), Schmallening-
ken (1935) und Prökuls (1937) 
errichtet.  Mit der Rückgliede-
rung an Deutschland 1939 wur-
de das Gebiet wieder als Freie 
Prälatur dem Bistum Ermland 
unter Bischof Maximilian Kaller 
zugeteilt.

1926 gab es 8.000 Katholiken, 
die von 6 Priestern deutscher Na-
tionalität betreut wurden. 1939 
gab es im Memelland 4 deutsche 
katholische Priester und 9 litau-
ische; es gab 5 Pfarreien und 8 

Kirchen. Es gab 25.000 Katho-
liken, von denen etwa 3.000 
deutscher Nationalität waren. 
Nach der Rückgliederung an 
Deutschland wurden die litaui-
schen Katholiken staatlicherseits 
schikaniert, und von den 6 Pries-
tern entkamen nur 2 der Ver-
haftung. Obwohl sich Bischof 
Kaller für litauische Predigten 
einsetzte, wurden sie verboten. 
Zwei katholische Schulen durf-
ten betrieben werden: eine in der 
Stadt (Schulleiter Franz Wolke) 
und eine in Schmelz (Schulleiter 
Walter Riemenn). Diese Schulen 
waren deutsch, unterrichteten 
aber auch litauische Kinder. 

Kath. Wiedergeburt mit vielen 
Hindernissen

Nach dem Zweiten Welt-
krieg wurden alle Kirchen in 
Memel zerstört (einschließlich 
der katholischen Gotteshäu-
ser). Zwischen 1945 und 1988 
war die kleine Christkönigs-
kirche in der Försterstraße in 
Memel die einzige katholische 
Kirche für 100.000 Katholiken 
der Dangestadt. Nach Stalins 
Tod im Jahr 1953 forderte eine 
Gemeinschaft von etwa 30 000 
Katholiken in Memel einen 
Kirchenneubau. Die Geneh-
migung für den Bau der Kir-
che „Unserer Lieben Frau, der 
Königin des Friedens“, in der 
Rumpiškės-Straße wurde 1958 
erteilt und die Kirche wurde 
gebaut, aber die sowjetische 
Verwaltung erlaubte nicht, sie 
zu eröffnen. Immerhin war es 
die einzige katholische Kirche, 
die während der Sowjetzeit im 
gesamten Baltikum erbaut wur-
de. Der Turm wurde abgerissen, 
und die Kirche wurde mit Hilfe 
der sowjetischen Armee in eine 
Philharmonie umgewandelt. 
Die Priester, die die Kirche bau-
ten (L. Pavilionis, B. Burneikis 
und andere), wurden der Speku-
lation mit Baumaterialien be-
schuldigt und vom sowjetischen 
"Obersten Gericht" zu Gefäng-
nisstrafen verurteilt.

Erst 1987, in der Zeit der Pe-
restroika, wurde beschlossen, 
"... ...", die ehemalige Kirche 
innerhalb von 2 Jahren an "die 
katholische Gemeinde der Stadt" 
zu übergeben. 1988 wurde die 
Kirche den Gläubigen zurückge-
geben. Im Jahr 1989 wurde der 
Turm wiederaufgebaut und eine 
3 Tonnen schwere Glocke ge-
gossen. Litauische Franziskaner 
in den USA stifteten die Orgel. 
In der Kirche feierte der Bischof 
von Telšiai, Antanas Vaičius, zu-
sammen mit dem Pfarrer Broni-
us Burneikis und den Priestern 
des Dekanats Memel eine feier-
liche Messe. Bis 1998 gab es in 
Memel 2 katholische Kirchenge-
meinden: Christkönig (Pfarrer, 
Vizedekan B. Talaišis), „Maria 
Königin des Friedens“ (Pfar-
rer, Dekan, Monsignore J. Ge-
dvila), dazu kam das katholisch 
ausgerichtete Pranas-Mašiotas-
Gymnasium. In beiden Kirchen  
wurde Sonntag rund um die Uhr 
Gottesdienste gefeiert, so groß 
war der Andrang der Gläubigen. 
Im Jahr 1998 wurden 2 neue 
Kirchen gebaut: St. Joseph und 
St. Casimir. Die Kirchen St. Ka-
simir und St. Josef der Arbeiter 
wurden aufgrund ihres großen 
Umfangs lange Zeit nicht voll-
ständig fertiggestellt. Im Jahr 
2011 wurde mit dem Bau der 
Kirche des Heiligen Bruno von 
Querfurt begonnen. Im Jahr 
2012 wurde die Kapelle des Hei-
ligen Franz von Assisi in Memel 
gebaut, die von den Franziska-
nern von Krottingen aus betreut 
wird. Die katholische Kirche in 
Pogegen wurde wiederaufge-
baut. Am 24. Dezember 1991 
wurde die Prälatur Memel mit 
zuletzt 14 Pfarreien vom Vatikan 
in die Diözese Telšiai eingeglie-
dert. 

Während in ganz Litauen der 
Anteil der Katholiken bei 80% 
liegt, liegt er in Memel bei nur 
60%, 20 % der Einwohner 
Memels gehören orthodoxen 
Bekenntnissen an und 4% pro-
testantischen. Die Kirche der 
protestantischen Baptistenge-

Die kath. Kirche in Memel nach 1945
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Am Sonntag, den 
22.05.2022 fand in Karkel-
beck nach 2-jähriger zwangs-
pause wieder das Karkelbe-
cker Friedhofsfest statt.

Mit dabei waren auch zahlrei-
che Mitglieder des Deutschen 
Kultur Verein Memel. Bei einem 
Gottesdienst der Pfarrer Rein-
choldas Moras und Mindaugas 

Zilinskas der Ev.-Lutherischen 
Gemeinde wurde der Verstorbe-
nen gedacht, anschließend bei 
Kaffee und Kuchen noch ein we-
nig in Erinnerungen geschwelgt.

Der Friedhof in Karkelbeck 
ist der einzige Friedhof an der 
Ostsee, der in einer Düne di-
rekt am Meer angelegt wurde.

Im August 1999 weihten wir 
die wiederaufgebaute Kapelle 

in meinem Geburtsort Mestellen 
/Ostpreußen ein. Gebaut wurde 
das Gotteshaus 1903. Wie fast 
alle Kirchen wurde auch die Ka-
pelle unter der kommunistischen 
Herrschaft zweckentfremdet. 

In Absprache mit der Gemein-
de in Memel bauten wir die Ka-
pelle wieder auf. Die finanziel-
len Mittel kamen ausschließlich 
von den ehemaligen Bewohnern 
des Memellands und anderen 
Freunden aus Deutschland. 

Als ich neulich im Internet 
surfte, fand ich „meine“ Kapelle 

meinde in Memel die 1851 ge-
baut wurde,  die sich noch heute 
im Besitz der Baptisten befindet, 
gilt als die älteste noch erhaltene 
baptistische Kirchengebäude in 
Europa und wurde beim Großen 
Brand von Memel nicht zerstört. 
Sie ist auch die älteste erhaltene 
Kirche in Memel.

Nach dem Krieg begann der 
Zuzug orthodoxer Christen aus 
allen Teilen der Sowjetunion in 
die Stadt, diese stellten 1945-
1947 erstmals einen Antrag auf 

bei Google Earth. Darüber habe 
ich mich sehr gefreut. Wer sich 
das Bild/Streetview ansehen 
möchte, kann es finden unter 
Baptisten-Kapelle Mestellen/
Zemaitkiemis.

Erfreulich: Als die Bürger-
meister von Heydekrug und 
Umgebung alle historischen Ge-
bäude besuchten, fingen sie mit 
unserer Kapelle an. Wahrschein-
lich gefiel sie Ihnen, denn sie 
veranlassten von der Kapelle bis 
zur Hauptstraße – ca. 100 Meter 
– Bäume zu pflanzen.

Später stellte eine Frau aus der 
Nachbarschaft den Antrag, der 

den Bau einer orthodoxen Kir-
che. Trotz des Widerstands der 
Behörden wurde im Dezember 
1947 die „Orthodoxe Kirche 
des Allerheiligen Russlands“ im 
ehemaligen lutherischen Gottes-
haus auf dem deutschen Fried-
hof eingeweiht (dieses Gebäude 
wurde von Orthodoxen und Pro-
testanten zeitweise gemeinsam 
genutzt). Heute gibt es mehrere 
orth. Kirchen in Memel.

Erzbischof Kulbokas ist der 
erste kath. Erzbischof aus der 

Straße den Namen „Kirchenstra-
ße“ (in litauisch) zu geben. Dem 
Antrag wurde stattgegeben. 

Ich bin Gott dankbar, daß wir 
mit dem Wiederaufbau der Ka-

Dangestadt seit der Reforma-
tion. Er stammt nicht aus einer 
katholischen Familie, sondern 
wurde durch Freunde zum Glau-
ben gebracht. Als Kirchendiplo-
mat gehört er seit Jahren zum 
engsten Kreis um Papst Franzis-
kus. Er kennt die päpstliche Ost-
politik wie kein anderer im Va-
tikan Bevor er 2021 Nuntius in 
der Ukraine wurde, war er einige 
Jahre erster Sekretär der Nunti-
atur in Moskau. Bei den beiden 
Treffen von Papst Franziskus 

pelle in meinem Geburtsort ein 
geistliches Zeichen setzen konn-
ten. 

Herbert Jaksteit, Pastor i.R.
Mai 2022

mit Waldimir Putin 2015 und 
2019 und beim Treffen des Paps-
tes mit Patriarch Kyrill 2016 in 
Kuba war Kulbokas der Dolmet-
scher. Ob er sich wohl an diese 
Gespräche des Papstes mit den 
beiden Hauptverantwortlichen 
des Ukrainekrieges erinnert hat, 
als er als einer von nur zwei Bot-
schaftern zu Beginn des Krieges 
in Kiew manche Bombennächte 
in Luftschutzkellern oder der 
Metro verbracht hat? 

Bodo Bost

Baptisten-Kapelle Mestellen

Friedhofsfest Karkle

Baptisten-Kapelle Mestellen � Foto: Herbert Jaksteit

� Fotos: Erika Kulik
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Am Samstag, den 
28.05.2022 nahm der 

Deutsche Kultur Verein Me-
mel am Tag der Minderheiten 
der Stadt Memel/Klaipeda 
teil.

Wir konnten uns zum ersten 
Mal in der Öffentlichkeit ei-
nem interessierten Publikum 
repräsentieren. Die Resonanz 
war sehr gut, unsere Fisch-
brötchen, ein Novum für die 
meisten Besucher, gingen  

"weg wie warme Semmeln", 
unser Trabant Kübel war ein 
echter Hingucker und für un-
ser ausgestalteten Stand er-
hielten wir ein großes Lob. 

Wir möchten, noch einmal, 
allen fleißigen Händen und 

Vereinsmitgliedern für die 
geleistete Hilfe und Unter-
stützung danken, sowie der 
Deutschen Botschaft und der 
AdM für die geleistete mate-
rielle und finanzielle Unter-
stützung.

Tag der Minderheiten

� Fotos: Erika Kulik

Rund 2 Jahre konnten keine 
Treffen der Memelland-

gruppe Düsseldorf stattfinden. 
Nun gab es am 13. Mai 2022 
einen guten Grund wieder 
zusammen zu kommen und 
das 70-jährige Bestehen der 
Gruppe zu feiern. Dazu konn-
te die Vorsitzende 38 Lands-
leute und Gäste aus Nah und 
Fern begrüßen. Darunter den 
Bundesvorsitzenden der Ar-
beitsgemeinschaft der Me-
mellandkreise, Uwe Jurgsties, 
zwei Gründungsmitglieder der 
Memellandgruppe Düsseldorf, 
den Ehrenvorsitzenden Ewald 
Rugullis sowie Inge Paul, den 
2. stellv. Bundesvorsitzenden 
der AdM, Gert Baltzer, den 

Kreisvertreter Heydekrug und 
Pogegen und Vorsitzender der 
Memellandgruppe Dortmund, 
Gerhard Schikschnus, Pastor 
i.R. Herbert Jaksteit, Vorsit-
zender der Memellandgruppe 
Köln und stellv. Kreisvertreter 
Heydekrug und Pogegen, die 
Vorsitzende der LO Kreisgrup-
pe Düsseldorf, Edith Koitka 
und die Mitglieder der Pom-
merschen Landsmannschaft mit 
ihrem 1. Vorsitzenden Heinz 
Butzbach. Ganz besonders be-
grüßt wurde Herr Waldemar 
Dantschenko, der die Feier-
stunde mit Beiträgen auf dem 
Akkordeon musikalisch um-
rahmte. In seinem geistlichen 
Wort gedachte Herbert Jaksteit 

u.a. der in den letzten Jahren 
verstorbenen Memelländer. Der 
Bundesvorsitzende Uwe Jurg-
sties ging in seiner Ansprache 
auf die Gründung und den Wer-
degang der Memellandgruppe 
Düsseldorf ein. Karin Gogolka 
trug das Heimatgedicht „Me-
mel“ von Agnes Miegel vor. 
In seinem Schlusswort dankte 
Gert Baltzer der Vorsitzenden 
für die Leitung und gute Or-
ganisation dieses Treffens. Mit 
dem gemeinsam gesungenen 
Lied „Land der dunklen Wäl-
der“ klang die Feierstunde aus. 

Nach dem Mittagessen mit 
Klopsen und Kartoffelsalat 
zeigte Uwe Jurgsties den Film: 
„Deutsches Klaipeda – Litau-

isches Memel“, Bilder von 
Landschaften und Gebäuden 
aus dem Memelland einst und 
jetzt. Dieser Filmbeitrag wurde 
erfreut und mit Interesse aufge-
nommen. 

Bei anschließendem Kaffee 
und Kuchen klang der Tag mit 
Gesprächen, guter Laune und 
einem Glas Wein – spendiert 
von Dr. Wolfgang Lessau – aus. 

Ich bedanke mich besonders 
bei Edith Jonuschat und Renate 
Janeikis für ihre Hilfe und bei 
Ihnen allen für Ihre Treue zur 
Memellandgruppe Düsseldorf 
und Umgebung. 

Auf ein gesundes Wiedersehen ! 
Karin Gogolka

Aus den Memellandgruppen

70 Jahre 
Memellandgruppe Düsseldorf und Umgebung sowie  

Bezirkstreffen im Gerhart-Hauptmann-Haus in Düsseldorf
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Der Deutscher Kultur 
Verein Memel lud zum 

Spargelessen ein, Mitglieder 
und Freunde eilten von Nah 
und Fern herbei, um an einem 
schönen und geselligen Abend 
teilzunehmen.

Gleichzeitig konnten alle ei-
ner Premiere beiwohnen, denn 
der Spargel war der erste Wei-
ße aus litauischem Anbau.

Das  3-Gänge-Menü war  
dermaßen lecker, dass der Fo-
tograf von der Spargelcreme-

suppe nur noch ein klein we-
nig im Foto einfangen konnte, 
bevor sie ganz weg war. Wei-
ter ging es mit dem Hauptgang 
Spargel mit Schnitzel und 
Kartoffeln und zum Nachtisch 
ein leckeres Zitronensorbet.

Das Team vom Restaurant 
Garazas leistete mal wieder 
vollen Einsatz in der Küche 
sowie im Service und die Gäs-
te waren mal wieder von der 
Veranstaltung vollauf begeis-
tert. 

Spargelessen in Memel

Flyer vom Deutschen Kultur Verein Memel
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Wir gratulieren

Erika Jukneviciene geb.  
Konrad aus Kantweinen, 
jetzt LT-96254 Kantvainu 
kaimas, Klaipedos r. sav. 
Pakrantes g. 15, Tel. 0037 
046442272 nachträglich zum 
80. Geburtstag am 21. Mai.

Manfred Thran aus Wischwill 
an der Memel Krs. Tilsit/
Ragnit, jetzt  Wiesenring 
37, 19370 Parchim, Tel. 
03871/215576, zum 81. Ge-
burtstag am 09. Juli.

Udo Papendieck aus 
Wischwill an der Memel 
Krs. Tilsit/Ragnit, jetzt Kit-
telstr. 25, 64289 Darmstradt, 
Tel.06151/716848 zum 82. 
Geburtstag am 26. Juni.

Manfred Scheppat, Landwirt 
aus Wilkieten, jetzt LT-99369 
Vilkyciu kaimas, Saugu sen 
Silutes r. sav. Maluno g. 22, 
Tel 0037 044144820 zum 85. 
Geburtstag am 13. Juni.

Christel Fregin geb. Bredies 
aus Prökuls, Minijos g. 9-5, 
Lt-96350 Priekule, Tel. +370 
67423596 zum 85. Geburts-
tag am 30. Juni.

Ruth Ernst geb. Bliesze aus 
Wittauen, jetzt Gröditzberg 
21, 42699 Solingen zum 85. 
Geburtstag am 05. Juli.

Peter Gusovius  
aus Königsberg,  
jetzt Gansebrook 23,  
27580 Bremerhaven zum 
85. Geburtstag am 08. Juli.

Helga Pietsch geb. Schubert 
aus Stettin, jetzt Käthe-Koll-
witz-Weg 7, 40789 Monheim 
a. Rhein zum 86. Geburtstag 
am 26. Juni.

Erich Krieger aus Tarwieden 
Kreis Heydekrug, jetzt Am 
Wesenbeek 9, 30916 Isern-
hagen N.B. zum 87. Geburts-
tag am 02. Juni.

Karl-Otto Herre aus 27619 
Geestenseth-Schiffdorf zum 
87. Geburtstag am 29. Juni.

Hedwig-Eva Mitzkus geb. 
Aszmies, Askanier Str. 40, 
Studio 249, 06449 Aschers-
leben, Germany zum 92. Ge-
burtstag am 22. Juni.

Inge Paul geb. Aschmann aus 
Memel, jetzt Residenz Pau-
lushaus, am Steinbrück 48, 
40589 Düsseldorf zum 93. 
Geburtstag am 17. Juli.

Berta Lankuttis-Pleikiene in 
Girngallen Matz b. Nimmer-
satt, Ostpreußen nachträglich 
zum 94. Geburtstag am 24. 
Mai.
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Memel
Am Dienstag, den 2. August um 16 Uhr findet in der Simo-

naitytes Bibliothek in der Herkaus Manto g. 25 die Ausstel-
lungseröffnung „770 Jahre Memel/Klaipeda“ statt. 

Treffen der Memelländer

www.memelerdampfboot.de
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Der in der litauischen 

Hauptstadt Vilnius beheima-

tete Handelskonzern Apranga 

hat das Geschäftsja
hr 2017 

mit einem soliden Umsatz-

plus abgeschlossen. Das geht 

aus vorläufi gen, noch unge-

prüften Zahlen hervor, die 

der Bekleidungshändler am 

Mittw
och vorlegte.

Demnach belief sich der 

Einzelhandelsumsatz inklu-

sive Mehrwertste
uer im ab-

gelaufenen Jahr auf 222,9 

Millio
nen Euro. Gegenüber 

2016 entsprach das einer 

Steigerung um 4,0 Prozent. 

In allen drei baltisc
hen Staa-

ten konnte der Konzern seine 

Erlöse verbessern: In Litauen 

wuchs der Bruttoumsatz um 

3,1 Prozent auf 130,6 Millio
-

nen Euro, in Lettland um 3,4 

Prozent auf 52,8 Millio
nen 

Euro und in Estland sogar um 

8,4 Prozent auf 39,4 Millio
-

nen Euro.

Im Laufe des Jahres hatte 

Apranga sechs neue Filialen 

eröffnet, se
chs re

noviert und 

sieben geschlossen. Ende 

Dezember verfügte das Un-

ternehmen über insgesamt 

182 Shops in
 den baltisc

hen 

Ländern.

Apranga ist 
mit eigenen 

Handelskonzepten in den drei 

baltisc
hen Staaten vertreten 

und zudem der lokale Ver-

triebspartner namhafter inter-

nationaler Bekleidungsanbie-

ter. So betreibt er neben den 

Shops von Marken wie Tom 

Tailor, Mexx, S.Oliver und 

Orsay auch die Filialen der 

zum spanischen Inditex-Kon-

zern gehörenden Konzepte 

Zara, Zara Home, Bershka, 

Pull &
 Bear, Stradivarius und 

Massim
o Dutti im

 Baltikum. 

Im Luxussegment zählen un-

ter anderem die Boutiquen 

von Burberry, Emporio Ar-

mani, Hugo Boss, 
Ermene-

gildo Zegna und MaxMara in 

Estland, Lettland und Litauen 

zum Portfolio der Gruppe. ■

Wirtschaftlic
her Erfolg

Litauischer Konzern steigert 

Jahresumsatz um vier Prozent

wünschen das 

Team von 

Köhler + Bracht, 

Redakteur 

F. M
öbius und 

die Arbeitsgemein-

schaft d
er M

emel-

landkreise e.V.
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Litauen fordert vom Nach-

barn Weißrussland die 

gründliche Aufarbeitung 

möglicher Sicherheitsdefi-

zite beim Bau eines Atom-

kraftwerks nahe der Grenze. 

Nachdem vor gut zwei Mo-

naten angeblich ein Brand auf 

der Baustelle ausgebrochen 

sein soll, sandte das Außen-

ministerium eine diplomati-

sche Note an die Führung in 

Minsk: Diese müsse unver-

züglich genaue Informationen 

zu dem Vorfall geben und ihn 

gründlich untersuchen, hieß 

es in einer Mitteilung des 

Ministeriums in Vilnius vom 

Freitag.

Litauen fordert Aufklärung 

von Weißrussland zu Vorfall 

bei Akw-Bau

Der künftige Betreiber des 

Atomkraftwerks hatte zuvor 

einen Kurzschluss in einem 

provisorischen Stromleitungs-

kabel am 17. Februar einge-

räumt. Weißrussische Medi-

enberichte über den Ausbruch 

eines größeren Feuers und die 

Beschädigung des Reaktor-

schutzsystems wurden in der 

Mitteilung aber zurückgewie-

sen.
Gebaut mit russischer Un-

terstützung

Die autoritär regierte Ex-

Sowjetrepublik Weißrussland 

baut nahe der Grenze zu Litau-

en trotz massiver Vorbehalte 

des EU-und Nato-Staates mit 

russischer Hilfe zwei Atomre-

aktoren. Die Anlage liegt rund 

50 Kilometer von der litaui-

schen Hauptstadt Vilnius ent-

fernt und soll in den kommen-

den Jahren ans Netz gehen.

Litauen wirft Weißrussland 

vor, bei der Errichtung der 

Anlage internationale Sicher-

heits- und Umweltstandards 

zu missachten. Nach Anga-

ben der Regierung in Vilnius 

kam es bei den Bauarbeiten 

mehrfach zu Zwischenfällen. 

Minsk hält die Kritik für unbe-

gründet.  
    ■

Restrisiko vorprogrammiert?

Vorfall bei Akw-Bau

Das Atomkraftwerk sorgt bei seinen regionalen Nachbarn für Unruhe. 

Foto: Wikipedia
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Pläne von Continental und 
anderen Automobilzulie-

ferer stärken den Wirtschafts-
standort Litauen. Die Automo-
bilindustrie profitiert von einer 
sehr guten Infrastruktur und 
Fachkräften. Perfekte Bedin-
gungen für die Automobilindu-
strie.

Deutsche Automobilzuliefe-
rer entdecken zunehmend die 
Vorteile des Wirtschaftsstand-
ortes Litauen: Der südlichs-
te der drei baltischen Staaten 
glänzt schon heute durch hohe 
Direktinvestitionen im Auto-
mobilsektor. Zuletzt unterstrich 
das Engagement der Continen-
tal AG sowie anderer bedeu-
tender Automobilzulieferer in 
Kaunas, dem Zentrum der litau-
ischen Automobilbranche, die 
Relevanz des Standortes für die 
deutsche und europäische Auto-
mobilindustrie.

Gerade im Vergleich zu sei-
nen mitteleuropäischen Wettbe-
werbern, punktet Litauen gleich 
in mehrfacher Hinsicht: Litau-
ens Talentpool umfasst etwa 1,5 
Millionen Fachkräfte, die das 
höchste Bildungsniveau in der 
Europäischen Union aufwei-
sen. Rund 100.000 Spezialisten 
sind im Ingenieurswesen tätig, 
jährlich kommen circa 5.000 
Absolventen der Ingenieurs-, 
Fertigungs- und Bauwissen-
schaften hinzu.

Daneben ist die gut ausge-
baute Infrastruktur mit aller-
hand innovativer Lösungen für 

die Transportbedürfnisse der 
Automobilindustrie ein wichti-
ger Standortvorteil. Durch die 
gute Lage sowie flexible und 
entsprechend ausgebaute Lo-
gistiknetzwerke ermöglicht Li-
tauen gerade Unternehmen aus 
dem Automobilbereich schnel-
le, effiziente Lösungen beim 
Transport ihrer Güter, egal ob in 
die EU oder die GUS-Staaten.

„Die Entscheidung ein Werk 
in Litauen zu errichten, fiel uns 
angesichts der nahezu perfekten 
Rahmenbedingungen leicht“, 
sagt Shayan Ali, zukünftiger 
Leiter von Continental in Litau-
en. „Mit einer sehr guten Infra-
struktur sowie hochqualifizier-
ten Arbeitskräften ist Litauen 
mit seinen freien Wirtschafts-
zonen der ideale Standort, um 
unsere Wachstumsstrategie in 
Europa umzusetzen.“

Zusätzlich zu dem auf die 
Ausbildung hochqualifizier-
ter Arbeitskräfte ausgerich-
teten Bildungssystem und 
der vorteilhaften Lösungen 
für transportintensive Indus-

trien, besticht Litauen auch 
durch seine sechs Freien Wirt-
schaftszonen (FWZ), welche 
zunehmend zur Attraktivität 
des Wirtschaftsstandorts bei-
tragen.  Innerhalb dieser Zonen 
profitieren insbesondere aus-
ländische Investoren nicht nur 
von einem allgemein niedrigen 
Körperschaftssteuersatz, son-
dern auch von der Möglichkeit 
des Erwerbs von Ready-To-
Build-Industriegrundstücke mit 
körperlicher und/oder recht-
licher Infrastruktur, über die 
Unterstützung durch Dienst-
leistungen bis hin zum konti-
nuierlichen Ausbau der Koope-
rationen zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft. Darüber hinaus 
pflegt Litauen bilaterale Inves-
titionsabkommen (BIT) mit 
den meisten der großen Welt-
wirtschaftsnationen, darunter 
auch Deutschland. Diese bieten 
ausländischen, natürlichen oder 
juristischen Personen (z.B. Un-
ternehmen) Rechtsschutz für 
Direktinvestitionen in einem 
anderen Land.   ■

Deutsche Automobilzulieferer 
entdecken Litauen
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Erstmalig besuchte S.E. Da-rius Jonas Semaška, Bot-
schafter der Republik Litauen 
die Stadt Mannheim und wur-
de von Oberbürgermeister Dr. 
Peter Kurz empfangen. Er trat 
sein Amt Mitte letzten Jahres 
an und trug sich anlässlich des 
Antrittsbesuches ins Goldene 
Buch der Stadt Mannheim ein.

Zuvor informierte Kurz ihn 
über die langjährigen und inten-
siven Beziehungen zwischen 
Mannheim und der litauischen 
Partnerstadt Klaipėda, die im 
Jahr 1915 begannen und bis 
heute aktiv gepflegt werden. So 
rief damals der Deutsche Städ-
tetag zur Hilfe auf, als Russland 
1915 in Ostpreußen einmar-
schierte. Mannheim unterstütz-
te das damals noch Memel ge-
nannte Gebiet und übernahm 
1928 eine Patenschaft. Die Pa-
tenschaft wurde 1953 erneuert 
und mündete im Jahr 2002 in 
eine Städtepartnerschaft. Heute 
gibt es einen regen Austausch, 
der maßgeblich unterstützt 
wird durch das Litauische 
Gymnasium in Lampertheim 
sowie die Arbeitsgemeinschaft 
der Memellandkreise e.V. 
Doch nicht nur historisch und 
kulturell, auch wirtschaftlich 
gäbe es viele Gemeinsamkei-
ten zwischen Mannheim und 
Klaipėda, erläuterte Kurz. So 
verfügen beide Städte über 
bedeutende Häfen und somit 

eine starke Infrastruktur. Bot-
schafter Semaška lobte das En-
gagement Mannheims als vor-
bildlich für Deutschland und 
wünsche sich weitere Städte 
und Akteure, die diesem Bei-
spiel folgen. Insbesondere vor 
dem Hintergrund gemeinsamer 
Werte, Demokratieverständnis 
und der Bewältigung aktueller 
Herausforderungen, seien sol-
che Kooperationen von beson-
derer Bedeutung.Im Rahmen des Gesprächs 

wurde zudem auf die aktuel-
le Fotoausstellung „Rimaldas 
Vikšraitis: Am Rand der be-
kannten Welt“ in ZEPHYR 
(rem) hingewiesen, die in der 
Botschaft mit großem Inter-
esse verfolgt wird. Die Bilder 
des prämierten litauischen Fo-
tografen werden erstmals in 

Deutschland ausgestellt und 
erzählen ohne Filter von der 
Essenz des Lebens. Die Aus-
stellung sowie ein damit ver-
bundenes Rahmenprogramm 
laufen noch bis zum 29. April 
2018.

Am Abend hielt der Bot-
schafter in Mannheim vor 
Studenten auf Einladung der 
Katholischen Deutschen Stu-
dentenverbindung „Churpfalz“ 
einen Vortrag über die Deutsch-
Litauischen Beziehungen mit 
dem Thema „Deutschland und 
Litauen, Bilaterale Beziehun-
gen und Sicherheitspolitische 
Aufgaben“.Am Tag darauf besuchte 

der Botschafter das Litauische 
Gymnasium in Hüttenfeld und 
eröffnete in Hanau eine Aus-
stellung. 

■

Empfang des litauischen Botschaf-
ters im Rathaus von Mannheim

Ein klares Bekenntnis zur Partnerschaft

Der Botschafter nach der Eintragung in das Goldene Buch: Mann-

heims Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz, Botschafter Darius Jonas 

Semaska, AdM Bundesvorsitzender Uwe Jurgsties und stellv. Bun-

desvors. Gert Baltzer (von links)  

Foto: privat
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E ine Litauen-Reise des „Außen-

ministers“ des Vatikans, Erz-

bischof Paul Richard Gallagher, hat 

Erwartungen einer päpstlichen Reise 

in die baltischen Staaten im Septem-

ber geweckt. Die Reise wurde bis-

lang nicht offiziell angekündigt, aber 

es gibt Anzeichen, dass eine solche 

zwischen der zweiten und dritten 

Septemberwoche stattfinden könnte. 

Der Papst würde auch nach Litauen, 

Lettland und Estland reisen, um das 

100. Jahr der Gründung unabhängiger 

Staaten zu feiern. Erzbischof Gallag-

her war vom 11. bis 13. Januar in Li-

tauen, um am „Meeting of the Snows“ 

- einem multilateralen regionalen 

Treffen - teilzunehmen, und an der 

Feier des 27. Jahrestages der Unab-

hängigkeit Litauens von der UdSSR. 

Die Möglichkeit des Papstbesuchs 

stand auf der Tagesordnung eines 

Treffens von Erzbischof Gallagher 

und der litauischen Präsidentin Dalia 

Gybauskaite am 12. Januar. Präsiden-

tin Gybauskaite betonte, dass der Be-

such des Papstes ein „besonderes Ge-

schenk“ für Litauens 100. Jahrestag 

wäre, und unterstrich, dass der Heili-

ge Stuhl Litauen unterstützt, seit das 

Land 1918 seine Unabhängigkeit von 

Russland erklärt hat. Die Kommenta-

re der litauischen Präsidentin sind ein 

Hinweis darauf, dass eine päpstliche 

Reise 2018 in die baltischen Staaten 

eine konkrete Möglichkeit ist. Tat-

sächlich wurde die Nachricht von der 

bevorstehenden Reise de facto von 

Bischof Philippe Jourdan, dem Apos-

tolischen Vikar von Estland, bestätigt. 

In einem Brief an seine Gläubigen 

vom 8. Dezember schrieb Bischof 

Jourdan: „Nach Jahren des Wartens 

und Gebets wissen wir jetzt, dass 

Papst Franziskus nächstes Jahr Est-

land besuchen wird.“ Bischof Jourdan 

betonte, dass die katholische Kirche 

und der Erzbischof der Estnischen 

Evangelisch-Lutherischen Kirche ge-

meinsam eine Einladung an den Papst 

gesandt hätten. Lutheraner sind die 

größte religiöse Gruppe des Landes. 

In einem Kommentar, den er gegen-

über CNA (Catholic News Agency), 

berichtete Bischof Jourdan, dass „wir 

uns mit Freude auf den Besuch von 

Papst Franziskus vorbereiten“. Bi-

schof Jourdan sagte, dass Estland „im 

Gegensatz zu Litauen und Lettland“ 

ein Land lutherischer und orthodoxer 

Traditionen sei – und derzeit eines der 

am wenigsten religiösen Länder der 

Welt sei. Bischof Jourdan sagte, dass 

es in Estland etwa 6-7.000 Katholiken 

gibt, „eine der kleinsten Gemeinden, 

die Papst Franziskus je kennenge-

lernt hat“ und aus diesem Grund „die 

Reise eine Herausforderung für den 

Papst darstellt“. Erzbischof Zbignevs 

Stankevics aus Riga, der Hauptstadt 

Lettlands, hat in dieser Frage einen 

vorsichtigeren Ansatz verfolgt. „Ich 

kann nur sagen, dass der Papst ernst-

haft über eine Reise nach Lettland 

nachdenkt“, sagte er CNA am 15. 

Dezember. Erzbischof Stankevics 

schickte 2016 über Kardinal Piet-

ro Parolin eine Einladung an Papst 

Franziskus. Der Staatssekretär des 

Vatikans besuchte Lettland vom 11. 

bis 13. Mai 2016, um die 25 Jahre di-

plomatischen Beziehungen zwischen 

Lettland und dem Heiligen Stuhl zu 

feiern. Raimonds Vejonis, Lettlands 

Präsident, besuchte Papst Franziskus 

am 2. Juni 2017 und wiederholte die 

Einladung an den Papst. Janis Sikns-

nis, ein Berater von Präsident Vejonis, 

erklärte am 23. November, der Papst 

plane, nach Lettland zu gehen. 

Wenn die Reise bestätigt wird, ist 

es das zweite Mal, dass ein Papst die 

baltischen Republiken besucht. Papst 

Johannes Paul II. reiste 1993 dorthin, 

beginnend in Litauen, der Baltischen 

Republik mit der größten katholi-

schen Gemeinschaft - 75 Prozent der 

Bevölkerung des Landes.  
     ■

Hoher Besuch

Besucht Papst Franziskus im  

September das Baltikum?

Papst Franziskus. Ein Papst zum Anfassen und klarer Worte. 
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Mit einem Abonnement des Memeler Dampfboot helfen Sie die 
Erinnerungen am Leben zu halten.

Bestellungen und weitere Informationen per Telefon unter 
04402-974770 oder per E-Mail an info@koehler-bracht.de

Jährliche Bezugsgebühren  
Inland	 48,00 €
Ausland	 52,90 € ohne Luftpost / 58,50 € mit Luftpost

Werben Sie einen Abonnenten und erhalten Sie als  
Dankeschön eine Gutschrift über die Hälfte Ihres 
Jahres-Abo-Preises. Selbstverständlich können Sie auch ein 
Abonnement verschenken, z.B. als Jahres-Abo (Geschenk-Abo).

Fern der Heimat starb:

† 
Getrud Gensberger geb. Gyszas

* 10.10.1925 in Wabbeln

† 01.05.2022 in Ingolstadt

Schöne Grüße zum SommeranfangSchöne Grüße zum Sommeranfang
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Teil II
1928 – 1934

Georg Grentz 

Die Aufzeichnungen beschrei-
ben die Jugendjahre meines 

Vaters von 1928 bis 1934. Sie 
enden hier mit Beginn seines 

Studiums in Königsberg. 
Wie im Teil I habe ich seine 

Erinnerungen abgeschrieben, 
seine Zeichnungen und die 

Fotos aus dem Original in den 
Text eingefügt.

Christiane Bernecker

Fortsetzung aus Nr. 5 - 2022

Als wir in Memel aus dem 
Kleinbahnhof kamen, der sich 
vor dem Hauptbahnhof be-
fand, trafen wir auf der Straße 
den Primaner Kunellis, dessen 
Vater eine Apotheke in Memel 
besaß. Kuno, so wurde er in der 
Schule betitelt, hielt uns wegen 
unseres martialischen Ausse-
hens an und erkundigte sich 
interessiert nach dem Woher 
und Wohin. Wir tischten ihm 
faustdicke Abenteuer auf, die 
wir eben erst im tiefsten Litau-
en erlebt hätten, wobei Kämp-
fe mit blankem Messer gegen 
Wölfe die Hauptrolle spielten. 
Zum Beweis zückten wir unse-
re Fahrtenmesser, er möge das 
noch daran klebende Wolfs-
blut betrachten. Schaudernd 
und voll Hochachtung schaute 

er auf die breiten Klingen, auf 
denen natürlich außer Fettres-
ten vom Speck rein gar nichts 
zu sehen war. „Also das wäre 
nichts für mich“, stellte er resi-
gnierend fest und ging davon. 
– Auch solche Dösköppe gab 
es bei uns!

Bundestreffen der „Deut-
schen Freischar“ und Gast-
freundschaft auf allen Wegen 

Ganz großartig war dann 
1928 auch das Bundestreffen 
der „Deutschen Freischar“ in 
Krossen bei Frankfurt an der 
Oder, an dem unsere Gruppe 
vollzählig teilnahm. Das Tref-
fen, an dem etwa 3000 Jungen 
aus allen Gegenden Deutsch-
lands teilnahmen, war mit ei-
nem zehntägigen Lager auf 
einer weiten, von Wald umge-
benen freien Fläche am Bober, 
einem Nebenfluss der Oder, 
verbunden. Da die Tage ins-
gesamt sonnig und sehr warm 
waren, verbrachten wir sie zu 
einem Großteil im Fluss, der 
zwar eine starke Strömung hat-
te, doch nur in der Mitte so tief 
war, dass man nicht mehr darin 
stehen konnte. An den Aben-
den fanden große Lagerfeuer 
mit schönen Feierstunden und 
Darbietungen verschiedener 
großer Gruppen statt, so dass 
wir immer recht spät in unsere 
Zelte krochen. 

Für uns, die wir abgetrennt 
und auf uns selbst gestellt 
gewissermaßen im Ausland 

lebten, war dieses Treffen ein 
bleibendes Erlebnis, dass uns 
ein Gefühl der Verbundenheit 
mit den Kameraden im Reich 
gab. Von Krossen fuhr unse-
re Gruppe auf ein paar Tage 
nach Berlin, wo wir im „Haus 
der Jugend“ Quartier bezogen. 
Für uns Hinterwäldler war die 
Reichshauptstadt mit ihrem 
Verkehr, den Großbauten, den 
Kaufhäusern, den abendlichen 
Lichtreklamen ein gewaltiges 
Erlebnis. Außer dem Zoo, dem 
Museum für Meereskunde, 
dem Zeughaus und der Sieges-
säule, dem Aquarium besuch-
ten und besichtigten wir auch 
die Schokoladenfabrik Ha-
mann in Berlin-Lichterfelde, 
wo wir uns die Bäuche bis zum 
Überdruss mit allerlei köstli-
chen Süßigkeiten vollschlagen 
durften und sogar noch jeder 
ein Päckchen für die Reise 
nach Hause mitbekamen. 

Herbert und ich versuch-
ten uns mit einem nächtlichen 
Bummel durch das Nachtleben 
von Berlin, wozu wir die extra 
dafür mitgenommenen Kni-
ckerbockerhosen anzogen. Es 
endete ziemlich enttäuschend, 
weil wir uns nur zu bald die 
Füße pflastermüde gelaufen 
hatten und in Gegenden gerie-
ten, die uns an Zilles Bilder er-
innerten und wo uns die Schu-
pos misstrauisch musterten. Es 
war Neu-Köln, wie wir später 
erfuhren. Als wir zuletzt in ei-
ner Kneipe ein Bier bestellten 
und der Wirt meinte, „een Lita 
Milch wird eich beeden bessa 
zu Jesichte stehn“, hatten wir 
genug von Berlins berühmt-
berüchtigtem Nachtleben. Bis 
zum Rand vollgestopft mit neu-
en Eindrücken und Erlebnissen 
kamen wir nach drei Wochen 
wieder zuhause an. Wir wuss-
ten nun, wie es in der weiten 
großen Welt zuging und galten 
in Schülerkreisen als weitge-
reiste Leute. Zugleich stellten 
wir aber auch ausnahmslos und 
dankbar fest, wie schön wir es 

doch in unserem kleinen, ab-
gelegenen Memelland noch 
hatten. 

Wenn ich heute zurückden-
ke, wo wir alleine, zu zweit, zu 
mehreren oder mit der ganzen 
Gruppe überall gewesen sind 
und übernachtet haben, auf 
der blanken Erde, den Himmel 
über sich, im Zelt auf Wie-
sen, in Wäldern, an Flüssen 
und Seen oder in den Dünen, 
ebenso wie bei Bauern und Fi-
schern, in Scheunen oder sogar 
in Betten, dann weiß ich nicht 
ein einziges Mal zu nennen, 
dass uns jemand etwas verbo-
ten, uns beschimpft oder ver-
trieben hätte. 

Ob Fischer, Bauern, Förster, 
Grenzposten und Gendarmen, 
ob bei Juden oder Litauern, 
wir fanden überall freundliche 
Aufnahme, Hilfsbereitschaft 
und Verständnis, oft auch An-
erkennung und Bewunderung, 
dass wir uns so alleine und so 
weit weg vom Elternhaus wag-
ten. Zahllose Einzelerlebnisse 
reihen sich bestätigend anein-
ander. So auch eine Litauen-
fahrt im Herbst, wo in einem 
abgelegenen Dorf zwei Mann 
von uns loszogen, um Kartof-
feln für das Mittagsmahl zu 
besorgen. Vorher hatten wir 
lange hin und her überlegt, 
wie das litauische Wort für 
„kaufen“ lautete. Einer meinte 
schließlich, es müsste „vogti“ 
heißen. „Mes norim bulwes 
vogti“, wir wollen Kartoffeln 
kaufen, den Satz mussten die 
zwei sich fest einprägen. Nach 
langer Zeit, als wir begannen 
uns Sorgen über ihren Ver-
bleib zu machen, erschienen 
sie wieder, ziemlich verstimmt 
und mit leeren Händen. „Das 
ist vielleicht ein dämliches 
Volk hier! Wo wir auch gefragt 
haben, überall haben sie däm-
lich gegrinst und den Kopf 
geschüttelt!“ beschwerten sich 
die beiden. Wir mussten ohne 
Kartoffel weiterziehen und 
wunderten uns über die komi-

Erinnerungen an meine Jugendzeit in Memel

Hauptbahnhof Memel
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schen Leute. Rein zufällig er-
fuhren wir dann, dass „vogti“ 
stehlen heißt. Kaufen hieß auf 
Litauisch „pirkti“. Die beiden 
waren also von Haus zu Haus 
gezogen und hatten lauthals 
verkündet, dass sie Kartoffeln 
stehlen wollten. Und niemand 
hatte ihnen etwas getan! 

In Skuodas (Schkudy) oben 
an der litauisch-lettischen 
Grenze flüchteten wir vor ei-
nem Gewitterguss unter ein 
Dach und wurden von einer 
jüdischen Familie ins Haus ge-
beten. Die Leute, die auch ein 
leidliches Deutsch sprachen, 
konnten sich gar nicht genug 
über unseren Jüngsten, Heinz 
Wildies, wundern und ihn be-
dauern. „wird er doch gar nich 
kennen swingen dem swere 
Gepähk“ sagten sie immer 
wieder, ohne sich zu fragen, 
wie er denn die 60 Kilometer 
von Memel hier her gekom-
men war mit dem „swere Ge-
pähk“. Sie boten uns Baigel 
an,  harte runde Kringel, eine 
speziell jüdische Backware. 
Doch wir sahen, wie sie im 
Nebenraum hergestellt wur-
den. Auf einem auf dem Tisch 
liegenden Schafsfell wurde 
der Teig zu „Würsten“ gerollt, 
dann Stücke abgeschnitten 
und zu Ringen geformt. Da 
das ehemals weiße Fell aber 
schon eine  recht dunkle Fär-
bung angenommen hatte, ver-
zichteten wir dankend. 

Ein anderes Mal, wieder in 
Litauen, zelteten wir für eine 
Nacht in der Nähe eines Dor-
fes. Da tauchte morgens plötz-

lich ein litauischer Polizist bei 
uns auf, sah sich um, fragte 
dies und das und wir antwor-
teten so gut es ging. Nun hatte 
sich  Saffke zur Gewohnheit 
gemacht, wohl mehr als Ta-
lisman als aus einem vorhan-
denen Bedürfnis, immer einen 
riesigen Wecker mitzuschlep-
pen, den er stets so einstellte, 
dass er erst dann losdonnerte, 
wenn wir längst aufgestanden 
waren. Manchmal sogar erst 
beim Weitermarsch in seinem 
Tornister. Der gute Polizist 
wollte gerade neugierig ins 
Zelt schauen, als das Untier 
von Wecker losratterte. Heute, 
im Zeitalter des Fernsehens 
würde man sagen: wie eine 
Maschinenpistole, - die es 
damals aber auch noch nicht 
gab. Der Ordnungshüter er-
schrak fürchterlich, sprang mit 
einem Riesensatz zurück, hin-
ter einen Baum und riss seine 
Dienstpistole aus dem Halfter. 
Erst als wir schallend loslach-
ten, traute er sich hervor und 
ließ sich den Übeltäter, seine 
Funktion und seinen Zweck 
erklären. „Was diese Deut-
schen doch alles erfinden“, 
murmelte er, natürlich auf Li-
tauisch und stiefelte verstört in 
Dorf zurück.

Unsere Elche 
Zu den besonderen „Attrak-

tionen“ des Memellandes ge-
hörten die bei uns recht zahl-
reichen Elche, die es außer 
auf der Kurischen Nehrung 
und dem Mündungsgebiet des 
Memelstromes in Europa nur 

noch in Skandinavien gab. Auf 
der Nehrung, im sogenannten 
Elchrevier zwischen Haff- und 
Seedünen, fanden sie beste 
Lebensbedingungen, Wasser, 
flache Sumpfstellen und die 
ihnen besonders zusagende 
Nahrung.

Vom Menschen, den sie nur 
in Gestalt von neugierigen 
Ausflüglern kannten, fühlten 
sie sich nicht belästigt und sa-
hen ihn nicht als Feind an. Sie 
wichen ihm zwar aus, doch 
ohne Hast und Eile und auch 
nur dann, wenn er ihnen allzu 
dicht „auf den Pelz“ rückte, 
um sie recht groß auf den Film 
zu bekommen. Dann konn-
te auch schon mal ein Elch-
bulle ungnädig und drohend 
den Kopf mit den gewaltigen 
Schaufeln senken und ein paar 
Schritte auf den ungebetenen 
Gast zu machen. Das reichte 
stets voll aus, um mehr Res-
pekt und größeren Abstand zu 
erreichen.

Anders aber war es im 
Herbst. 

Im Oktober, wenn sich das 
Laub der Espen und Birken 
zu purem Goldton verfärbte, 
und die Nebelschwaden fast 
bis zur Mittagszeit in den klei-
nen Gehölzen und Strauch-
inseln hingen, bis die Sonne 
sie aufgesogen hatte, dann be-
gann die Brunftzeit der Elche. 
Urig heiser und tief erklang 
das Röhren der Elchbullen in 
den Nächten, wenn der Mond 
sein bleiches Licht auf die fahl 
schimmernden Dünenhänge 
ausgoss, hörte man das harte 
klappernde Aufeinanderpral-
len der Schaufeln von wüten-
den Rivalen, das Stampfen 
ihrer Hufe, die sich tief in den 
festen Sandboden einstemm-
ten. Unruhig, gereizt und an-
griffslustig streiften sie am 
Tage unstet durch das Revier. 
Dann empfahl es sich drin-
gend, ihnen so weit wie mög-
lich aus dem Wege zu gehen, 
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wenn man nicht einen urplötz-
lichen Angriff mit tief gesenk-
tem Geweih riskieren wollte. 
Doch wer war schon um diese 
Jahreszeit so weit draußen in 
der Einsamkeit der Dünenwelt 
und des Elchreviers? Allen-
falls Jungen wie wir, denen 
der Herbst mit seinen Farben, 
dem Wechsel von verspäteter 
Wärme und Sonnenschein mit 
feuchter Kühle, Regen und 
Sturm noch etwas zu sagen, zu 
bieten hatte. Wenn wir dann 
durch das Elchrevier zogen, 
hatten wir stets ein schützen-
des Wäldchen oder eine ge-
nügend starke und hohe Bir-
ke oder Kiefer im Auge, um 
rechtzeitig verschwinden oder 

aufentern  zu können. 
So manches Mal bin ich 

gelaufen wie ein Hase zum 
rettenden Birkenhain, hinter 
mir das trommelnde sandauf-
werfende Stampfen der Hufe. 
Bei einem Herbstlager habe 
ich gut eine Stunde oben in 
einer Birke angeklammert ge-
hangen, immer fürchtend, dass 
sie die Last nicht mehr tragen 
könne, während unten ein 
gewaltiger Schaufler schnau-
fend, hustend und röhrend 
Wache schob, sich ab und zu 
wohlig das Fell ausgerechnet 
an meiner schwachen Birke 
scheuernd, dass der ganze 
Stamm ins Schwanken kam.

Der Elch machte sich nichts 
aus den Menschen. Er lieb-
te sie nicht und er fürchtete 
sie nicht, fast behandelte er 
sie mit Gleichgültigkeit. So 
schien es jedenfalls, wenn 
plötzlich ein Elch oder meh-
rere die Dorfstraße eines der 
Nehrungsbäder entlang trotte-
ten von einem Ende bis zum 
anderen, dabei die Leute, die 
ihnen scheu und ängstlich aus 
dem Weg gingen, als nicht 
vorhanden ansehend. Dann 
ging auch mal einer in aller 
Seelenruhe vom Wege ab ins 
Wasser, um ein erfrischendes 
Bad zu nehmen, so als wolle 
er, dass man ihm dabei zu-
schaue. Was für die Memeler 
schon eine Selbstverständ-

lichkeit war, erschien  den aus 
dem Reich gekommenen Ba-
degästen immer noch als Sen-
sation, den größten und sel-
tensten Hirsch, sozusagen den 
Hirschkönig, in freier Wild-
bahn und aus nächster Nähe 
beobachten zu können. Für 
die Fischer war es eine schö-
ne Nebeneinnahme, die Gäste 
mit Wagen ins Elchrevier zu 
fahren, wobei die Garantie, 
Elchfotos machen zu können, 
im Preis inbegriffen war. Wir 
waren mit unseren Elchen an 
Überraschungen gewöhnt – 
meinten wir jedenfalls. Und 
dann war die Überraschung 
und das Staunen riesengroß, 
als plötzlich mitten in der Ba-
desaison in Süderspitze Elche 
auftauchten. Nicht etwa so 
gelegentlich mal sozusagen 
versehentlich und auf der 
Durchreise. Nein, sie kamen 
und blieben und machten sich 
nicht das Geringste aus den 
hunderten von Menschen, 

Männlein, Weiblein und Kin-
dern, die staunend und mehr 
oder weniger auch etwas 
ängstlich an ihnen vorüber-
wanderten, dem Strand zu.

Fortsetzung folgt...

Wenn ihr mich sucht, dann sucht mich in euren Herzen.

Habe ich dort eine Bleibe gefunden, lebe ich in euch weiter.

In Liebe und tiefer Dankbarkeit nahmen wir Abschied
von meinem lieben Mann,

unserem guten Vater, Großvater und Schwager

Werner Reinhard SchmidtWerner Reinhard Schmidt

	 * 14. Mai 1933	 † 20. April 2022
	 in Starrischken	 in Leverkusen

In stiller Trauer und liebevoller Erinnerung 

Im Namen der Familie
Hilda Schmidt

Die Beerdigung fand am 3. Mai 2022 in Leverkusen statt.

Anzeigen

An Nahrung fehlte es den Elchen 
hier nicht. In dem breiten Streifen 
Sandgelände zwischen Seedüne 
und Wald gab es zahlreiche Wei-
densträucher, die zur Lieblings-
nahrung der Elche gehörten. 

Seelenruhig und ungeachtet der 
Zuschauer, die sich nicht recht 
trauten an ihm vorbei zu gehen, 
knabberte er hier am Rettungsgra-
ben von Süderspitze die jungen 
Weidentriebe ab. 
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Wir trauern um unsere Nehrungsfreundinnen

Ruth Beck-Kelch
	 19.07.1926	 29.04.2022
	 Karkeln/Ostpr.	 Metlach/Saar

Helga Weismann
	 11.07.1937	 18.05.2022
	 Neidenburg/Ostpr.	 München

In Stiller Trauer

Ulla Rebentisch, Sigrid Toll, Isa Schuster, 
Elfi Poschen, Hanna Kagelmacher, Helmut Macheit, 

Elfi Uschkureit,Barbara u. Ulli Werner, 
Renate Gleikina (Peleikis), Christel Tepperis Erna Petereit

Gott der Herr nahm unsere Tante

Christel Brenzis
	 * 17.4.1933	 † 24.5.2022 
	 Mellneraggen 	 Neustadt in Holstein 

zu sich in die Ewigkeit

 
In großer Dankbarkeit denken wir an dich liebe Christel 

Georg und Christiane
Jörg und Susanne

Daniel
und alle die sie gern hatten

 
Familie Buchholz-Brenzis, Hamburg 
Die Trauerfeier und Beisetzung fand am 9.6. 2022 in Neustadt in Holstein statt.

Verein der Deutschen in Klaipeda / Memel 
grüßt alle Memelländer 

zum 770-jährigen Jubiläum der Stadt.

In stiller Trauer
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Die Artikel in dieser Ausgabe stellen  
ausschließlich die Meinung der Autoren dar  

und entsprechen nicht unbedingt der Ansicht des 
Verlags des Memeler Dampfboots. 

Über die vielen 
wohlgemeinten Glückwünsche, 

die mir, anläßlich meines 
95. Geburtstages, 

in Wort und Schrift zuteil wurden, 
habe ich mich sehr gefreut. 
Denen, die dadurch an mich 

gedacht haben, 
sage ich auf diesem Wege 

meinen 

herzlichen Dank.

Suche 

BALTIKUM-Liebhaber: 
Besäße gern Fernsprech-Bücher Lettlands und Litauens.

Matzpreiksch, Gaggenauer Str. 15, 68239 Mannheim-Seckenheim.

Erika Konrad/Buttken - Juknevičienė

0037046442272

in Kantweinen b. Proekulus (Ostpreussen)
zum 80. Geburtstag am 21. Mai

Anzeigenschluss

für die kommende 
Ausgabe des  
Memeler Dampfboots  
ist am Freitag,  
08. Juli 2022. 

Redaktionschluss

für die kommende  
Ausgabe des  
Memeler Dampfboots  
ist am Montag,  
04. Juli 2022. 


